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abgedruckt worden war. 1903 erwarb W. 
gem. mit anderen Schönerianern die Buch-
druckerei von Fritz Kränzle sowie 1904 
gem. mit seiner Ehefrau jene von Josef 
Schwab in Dux. 1908 erneut in den böhm. 
LT gewählt, konnte er auch bei den RR-
Wahlen 1911 – mit Unterstützung der So-
zialdemokraten – sein Mandat verteidigen. 
Nach mehreren innerparteil. Streitigkeiten 
reduzierten sich die Alldt. auf zwei Abg., 
näml. W. und Edmund Jäger. Obwohl sie 
sich wegen ihrer informellen Zusammenar-
beit mit dem dt. Nationalverband Schöne-
rers Zorn zuzogen, intervenierte W. 1917 
erfolgreich bei Ministerpräs. →Ernst Seid-
ler v. Feuchtenegg für die Wiederverlei-
hung von dessen Adelstitel, der ihm 1888 
aberkannt worden war. 
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(M. Wladika) 

Wüste Friedrich, Fabrikant. Geb. Qua-
kenbrück, Kg.reich Hannover (D), 24. 1. 
1819; gest. Baden (NÖ), 7. 9. 1897; evang. 
AB. – Sohn eines kgl. hannoverschen Post-
meisters (gest. 1828) und dessen Frau 
Christine W., geb. Glüsekamp, ab 1828 kgl. 
hannoversche Postmeisterin, Bruder des 
Tabakhändlers Rudolf W., Vater des Un-
ternehmers Floris W., Schwiegervater des 
k. u. k. Linienschiffslt. und Unternehmers 
Friedrich Rupprecht v. Virtsolog und des 
k. u. k. Hptm. und Unternehmers Karl Rupp-
recht v. Virtsolog, Gründer der Akkumula-
torenfabrik Wüste und Rupprecht; ab 1854 
verheiratet mit Louise W., geb. Gockel. – 
Nach der Ausbildung zum Kaufmann in 
Osnabrück und Bremen war W. ab 1840 
Teilhaber des von seinem Bruder geleiteten 
Tabakhandlungshauses Wüste und Hintzen 
in Amsterdam. Er unternahm zahlreiche 
Geschäftsreisen in andere europ. Länder, 
nach Niederländ.-Indien und China. Die Fa. 
erwarb Tabakplantagen auf Java und Suma-
tra und belieferte u. a. die Österr. Tabak-
regie. 1866 zog sich W. aus dem Geschäft 
zurück und übersiedelte 1867 nach Baden 
bei Wien. Ab 1867 fungierte er als stiller 
Teilhaber einer Farbenfabrik in St. Pölten, 
die er 1870 übernahm. Im selben Jahr er-
warb er die sog. Rohrmühle bei Pfaffstät-
ten, wo er nach dem Kauf einer Jonval-
Turbine die Buch- und Steindruck-Fabrik 
F. Wüste einrichtete. Anfangs stand die 

Herstellung von Druckerschwärze im Vor-
dergrund, später kam auch die Farbenpro-
duktion hinzu. Des Weiteren wurde eine 
Verkaufsniederlage in Wien eröffnet. Die 
W.ʼsche Farbenfabrik war eine der ersten 
ihrer Art in Europa und die größte in der 
Monarchie: 1874 wurden 140 t Harz und 
67.000 l Leinöl verarbeitet, was die Herstel-
lung von über 100 t Druckerschwärze im 
Wert von 70.000 fl ermöglichte. Das Unter-
nehmen beschäftigte zu diesem Zeitpunkt 
15 Arbeiter. In diesem Jahr begann W. in 
seiner Mühle auch mit der Herstellung von 
Gewürzen. Mit seinen Produkten nahm W. 
an der Pariser Weltausst. 1878 teil. 1885 
zog er sich zurück und übergab die Fabriks-
leitung an seinen Sohn und seine Schwie-
gersöhne. Ab Mitte der 1870er-Jahre Mitgl. 
des Gmd.ausschusses in Baden, war W. 
1875 Mitbegründer der dortigen evang. 
Pfarrgmd. 1872 mit der Großen Silbernen 
und 1897 mit der Großen Goldenen Me-
daille des nö. Gewerbever. ausgez., erhielt 
W. für seine Verdienste 1879 das Ritter-
kreuz des Franz Joseph-Ordens. 
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(Á. Z. Bernád) 

Wuich (Wuic) Nikolaus Frh. von, Gene-
ral und Physiker. Geb. Prigor, Ungarn 
(RO), 28. 9. 1846; gest. Wien, 12. 3. 1910; 
röm.-kath. – Sohn des Off. der Militär-
Grenz-Verwaltungsbranche und Adlatus des 
Militär-Grenz-Verwaltungsreferenten beim 
Titler Grenz-Inf.baon. Nikolaus Wuic, Va-
ter u. a. des Off. Nikolaus Frh. v. W. (geb. 
22. 5. 1880; gest. 24. 8. 1941); verheiratet 
mit Karoline Freifrau v. W. (geb. 28. 1. 
1851; gest. 12. 6. 1919). – Nach Absolv. 
der Kadettenschule in Marburg trat W. 
1863 in die Art.-Akad. ein und wurde 1866 
als Unterlt. 2. Kl. zum 2. Art.rgt. ausgemus-
tert. Nach dreijährigem Truppendienst – ab 
1867 beim Art.rgt. Nr. 4 – besuchte er 
1869–71 den höheren Art.kurs. 1871 zum 
Oblt. befördert und dem Feld-Art.rgt. Nr. 5 
zugeteilt, hörte er 1871/72 Vorlesungen aus 
Maschinenbau am polytechn. Inst. in Wien. 
1872 avancierte W. zum Prof. der höheren 
Art.lehre mit mathemat. und physikal. Be-
gründung am höheren Art.kurs. Daneben 

Wüste Wuich


